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Beurteilungsanlass REFLEXION:    Lernberichte 1. und 2. Klasse
Thema:
Lernberichte zu konkreten Unterrichtsanlässen

Lernbereiche:
a) Selbstkompetenz: über eigenes Lernen nachdenken   


b) Selbstkompetenz: Einschätzen von eigenen Fähigkeiten, 


selbständiges Handeln durch (selbst-) bewusste Mitverantwortung 


an eigenen Lernprozessen und persönlicher Förderplanung
 
Beurteilungsaspekte:
formativ, individuell (teilweise auch summativ und lernzielorientiert)
Material:
- Symbolkarten


- schriftliche Lernberichte (Schülerdokumente) 

Grundlagen:
- Begleitband 1 und 3; Seite  17 „Entwicklung von Bewusstheit“

Zahlenbuch neu:

(Arbeitshefte Neuausgabe: Aufgabensammlungen am Schluss 



der Arbeitshefte: „Teste dich selbst“)

Zielsetzungen:

Der Beurteilungsanlass „Reflexion Lernberichte“ verfolgt verschiedene Zielebenen:

1. Nachdenken über das eigene Lernen: Förderung von fachbezogenen Reflexionsfähigkeiten zur Einschätzung von eigenen Fähigkeiten. 

2. Klären des emotionalen und inhaltlichen Bezuges zum Thema: Bewusstwerdung der persönlichen Beziehungsebenen zu Themen, Tätigkeiten und zum Fach an sich (auch zur Förderung der Eigenmotivation). 

3. Reflektieren der wichtigsten Lerninhalte: Sicherung und Vertiefung von gelerntem Wissen und Können und Festigung gewonnener eigener Erkenntnisse. 

4. Förderung der Selbständigkeit: Einüben einer altersgerechten Anteilnahme und Mitverantwortung an eigenen fachlichen Bildungsprozessen (auch zur Ausbildung einer mehr und mehr mitverantworteten persönlichen Förder- und Entwicklungsplanung).  

Erläuterungen zum Beurteilungsanlass:

Nachdenken über das eigene Lernen (Selbsteinschätzung)
Lernberichte sind förderorientierte, individualisierende Instrumente, um das persönliche Lernen besser kennen zu lernen. Dabei wird frei oder anhand von Fragestellungen über persönliche Erlebnisse und Erfahrungen im eigenen Lernprozess berichtet. Die Verknüpfung von fachlicher Erfahrung und persönlichem emotionellem Erleben ist für ein nachhaltiges Lernen aus lernbiologischen Gründen auf allen Stufen wichtig. Natürlich muss das Instrument des Lernberichtes technisch der Stufe angepasst werden. Auf der Unterstufe sind mündliche oder zeichnerische Lernberichte unmittelbar nach einem Lernprozess möglich. Auf der Mittelstufe kann auch über längere Lernphasen berichtet werden. In diesem Sinne ist der Lernbericht auch als summatives Selbstbeurteilungsinstrument zu verstehen. Dabei kommen in der Volksschule vereinzelt schon verschiedenste Formen von Lernberichten vor: Gespräche, aufgemalte Einschätzungs-Symbolen zu persönlichen Schüler-Arbeiten, Fragebogen zum Ankreuzen, schriftliche Antworten zu vorgegebenen Fragen, frei verfassten Lernaufsätze zum eigenen Portfolio (also zur persönlichen Sammelmappe von beurteilungsrelevanten fachlichen Arbeiten). Die Auflistung von konkreten altersgerechten Anregungen zum Reflektieren über das eigene Lernen ist der Hauptakzent dieses Beurteilungsanlasses. Lernberichte können so im Laufe des Jahres immer wieder eingesetzt werden. Im Beurteilungsplan sind sie jeweils nur als Ideensammlung am Ende des 1. Quartals aufgeführt. Inwieweit Lernberichte als reine Förderinstrumente eingesetzt und deshalb überhaupt nicht beurteilt werden, soll der Schule vor Ort überlassen sein. In der Erprobung solcher Instrumente hat sich gezeigt, dass am Ehesten eine Beurteilung der Selbsteinschätzungsfähigkeiten sinnvoll sein könnte (siehe Kriterienstreifen am Schluss). Zu Diskussionen Anlass gibt auch die Frage, ob und wie solche Instrumente in eine Gesamtbeurteilung einfliessen können und sollen. Als Diagnosehilfe und Förderinstrumente sind Lernberichte in jedem Fall sinnvoll.  

Klären des emotionalen und inhaltlichen Bezuges zum Thema 

Als Diagnose- und Förderinstrumente für Kinder sind Lernberichte dann hilfreich, wenn vorerst emotionale Fragestellungen beachtet werden (hast du das gerne gemacht? warum?). Kinder (und die meisten Erwachsenen) können nicht „emotionslos“ lernen. Themen und Tätigkeiten lösen Gefühle und Assoziationen aus, welche irgendwie bewusst und damit „behandelbar“ gemacht werden sollten. Nicht selten sind auch eher emotionale Vorurteile bereits stark prägend („meine Mutter hat gesagt, da sei sie auch immer schlecht gewesen...) und müssen irgendwo deponiert werden, wenn ein gewisses Selbstvertrauen für ein einigermassen eigenständiges Lernen aufgebaut werden soll. Motivationsfragen sind für Lernprozesse auf allen Stufen entscheidend. Nicht selten wird gerade im Fach Mathematik aus einer guten Motivationen in einzelnen Fachbereichen irgendwann „unbewusst“ und oft unbeobachtet eine totale Ablehnung gefolgt von einem breiten fachlichen Versagen, welches den allgemeinen Fähigkeiten und der Intelligenz des Kindes oder Jugendlichen eigentlich nicht entspricht. Neben einer Möglichkeit zur Äusserung von emotionalen Momenten ist aber für eine Klärung von Fachbeziehungen auch der inhaltliche Bezug wichtig. Oftmals fällt Kindern dieser Bezug schwer. Viele Kinder wissen sehr schnell, ob sie etwas gern gemacht oder eher nicht. Warum das so ist, zwingt zum vertieften Nachdenken und stellt einen hohen Anspruch auf allen Schulstufen dar. Gerade für die Diagnose und Förderplanung ist der inhaltlich-fachliche Akzent aber entscheidend. Mit den untenstehenden grundsätzlichen Fragestellungen kann auf allen Stufen in verschiedenen Formen immer wieder eine „fachliche Bewusstheit“ trainiert werden.

Reflektieren der wichtigsten Lerninhalte:
Reflektionen und Selbsteinschätzungen sind für Kinder einfacher, wenn sie an konkreten Unterrichtsanlässen oder eben Beurteilungsanlässen angebunden werden können. Im Projekt wurden vor allem mit jüngeren Kindern gute Erfahrungen damit gemacht, wenn unmittelbar nach einer Lernumgebung oder einem Handlungsanlass ein kurzer Lernbericht eingebaut wurde (Formen siehe nachfolgend). Damit konnte soeben gelerntes Wissen und Können für den Moment gesichert und gewonnene Erkenntnisse aber auch ungelöste Probleme und Fragen festgehalten werden. Solche Rückmeldungen sind nicht nur für die individuelle Einschätzung des Lernstandes nützlich sondern geben auch Hinweise zur Standortbestimmung von Lerngruppen und zur weiteren Unterrichtsplanung. 

Förderung der Selbständigkeit: 

Eine Möglichkeit zur Selbsteinschätzung von konkreten fachlichen Fähigkeiten nach längeren Lernphasen und allenfalls zur Vorbereitung von Lernkontrollen bieten die Aufgabensammlungen am Schluss der Arbeitshefte zur Neuausgabe der Zahlenbücher. Unter dem Titel „Teste dich selbst“ werden in den wichtigsten Themenbereichen zentrale Aufgabenstellungen angeboten, welche die Kinder selbständig bearbeiten und mit der Lösungsangabe korrigieren können. Um auch hier gezieltere und nachhaltigere Lernprozesse zu ermöglichen, ohne dabei den Kindern die Selbstverantwortung wieder zu nehmen, können wiederum kurze Lernberichte in mündlicher Form (z.B. auch Partner- und Gruppengespräche), „blinde Umfragen“ (siehe untenstehend) oder schriftliche Lernberichte zur Selbsteinschätzung der momentanen Fähigkeiten und zur individuellen Lernplanung eingesetzt werden. Gerade für eher noch unsichere Kinder werden so gezielte Unterstützungen zur Förderung einer altersgemässen Selbständigkeit im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe angeboten.    

Ideen und Anregungen für Lernberichte auf der Unterstufe:

Grundsätzliche Fragestellungen für Lernberichte

	Symbol
	Fragestellung
	Aussage

	(
	Was hat mich gefreut?
	erfreulich!

	(
	Was hat mich gestört?
	störend!

	(
	Was habe ich gelernt?
	neu gelernt! 

	(
	Wo sind Schwierigkeiten oder Probleme aufgetaucht?
	schwierig!

problematisch!

	?
	Wo habe ich noch Fragen?
	weiss ich nicht! oder 

verstehe ich nicht!

	!
	Was ich sonst noch sagen wollte:
	kann ich! oder
habe noch was zu sagen!


Ideen zur Durchführung:

· Klassen- oder Gruppengespräch: Symbole zeigen, Fragen mündlich stellen und beantworten lassen

· Symbole auf Arbeiten zeichnen oder kleben: Symbole erklären und vergrössert im Klassenzimmer aufhängen, Schüler zeichnen die für sie passenden Symbole im Anschluss an einen Unterrichts- oder Beurteilungsanlass (v.a. Lernumgebung) auf ihre eigenen Arbeiten oder kleben kopierte Symbole auf

· Selbstbeurteilung mit Symbolkarten: Symbole auf Kärtchen drucken, jeder Schüler hat alle Symbole, Lehrperson stellt spezifische Fragen zu einem Unterrichtsanlass, Kinder antworten stumm mit Symbolkärtchen

Symbolkärtchen:

	(
	(
	(
	(
	?
	!


Blinde Umfrage

Diese Form von Umfrage ist relativ einfach und schnell durchführbar und kann sowohl als Kurzfeedback während oder nach einem Unterrichts- oder Beurteilungsanlass aber auch als Standortbestimmung zur Selbsteinschätzung von vorhandenen Fähigkeiten eingesetzt werden. Dabei dient die Umfrage einerseits einer stillen Kurzreflexion für die Schüler und andererseits einer situativen Übersicht für die Lehrperson.

Die Lehrperson muss Fragestellungen vorbereiten, die sich mit einem Grad an Zustimmung oder Ablehnung beantworten lassen (z.B. diese Lernumgebung hat mir gut gefallen! Ich kann gut halbieren im Zwanzigerraum). 

Den Kindern muss die Übung erstmals genauer erklärt und evtl. mit offenen Augen durchgespielt werden, da diese Übung aus Gründen der Konzentration auf die Fragestellung und auf die eigene unbeeinflusste handfeste Antwort in einer Lerngruppe oder in der Klasse blind erfolgt. Es ist wichtig, dass diese Regel erklärt und begründet wird. Die Kinder sollen mutig ihre eigene Meinung und Einschätzung mit einem Handzeichen anzeigen und sicher sein können, dass nur die Lehrperson die Antworten sieht. Eine entsprechende Vorankündigung, wie die Lehrperson mit den Rückmeldungen -  also mit dem Klassenbild der Antworten dann umgeht, ist auch sinnvoll. 

Die Kinder halten ihre Augen geschlossen. Die Lehrperson stellt Fragen. Jedes Kind zeigt seine Antwort mit einem Daumenhandzeichen an:

	Handzeichen
	Aussage-Möglichkeiten

	(
	Ja! stimmt! genau! sehe ich positiv! +

Kann ich sehr gut!

	Zwischengrade
	der Zustimmung oder Ablehnung

	 (
	Nein! stimmt nicht! lehne ich ab! sehe ich negativ! –

Kann ich noch nicht!

	(
	Halt! ich verstehe die Frage nicht!


Umfrage mit Antwortsymbolen (Smiley-Liste)

Bei dieser Form von Lernbericht stellt die Lehrperson ebenfalls die Fragen mündlich und nummeriert sie (1. Frage: .......; 2. Frage: .......; 3. Frage: ..........). Die Kinder kreuzen die für sie persönlich zutreffende Antwort auf einer Kopie mit einer nummerierten Smiley-Liste an. Allenfalls kann die Lehrperson die Fragen auch an der Wandtafel festhalten und evtl. mit einem zur Fragestellung inhaltlich passenden Symbol oder einer kleinen Zeichnung versehen. So können Antwortlisten als

Lernbericht zu Unterrichtsanlässen, als Selbsteinschätzung zu Fähigkeiten und als Standortbestimmungen für die Unterrichtsplanung eingesetzt werden. 

Für die Weiterverwendung dieser Smiley-Liste sind verschiedene (vom Inhalt der Fragestellungen abhängige) Formen möglich:

· Austauschgespräch unter den Kindern (Vergleich und Diskussion der Antworten in Partner- oder Gruppengesprächen zur Intensivierung der Reflexion; nur möglich, wenn wie oben angemerkt, die Fragestellungen einfach, verständlich und aufgelistet sichtbar sind). 

· Austauschgespräch mit der Lehrperson (die Lehrperson sammelt die Antwortlisten ein und führt kurze Gespräche mit einzelnen oder allen Kindern).

· Feedback als Standortbestimmung für die Unterrichtsplanung: Die Lehrperson sammelt die Antwortlisten ein, nutzt sie zusammenfassend als Standortbestimmung für die weitere Unterrichtplanung und orientiert die Klasse über die Resultate der Auswertung.

· Selbst- und Fremdeinschätzung: Die Lehrperson sammelt die Antwortlisten ein und beurteilt die Fähigkeit des Schülers zur Selbsteinschätzung 

Lernbericht  von  ____________________  

	Frage:
	Antwort:

	1
	(
	(
	(

	2
	(
	(
	(

	3
	(
	(
	(

	4
	(
	(
	(

	5
	(
	(
	(

	6
	(
	(
	(

	7
	(
	(
	(

	8
	(
	(
	(

	9
	(
	(
	(


Lernbericht  von  ____________________________ Datum:

Was hast du gearbeitet? (Schreibe, zeichne, erzähle)

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

	Wie ist es gegangen?



	Wie hat es dir gefallen?




(Male ein passendes Zeichen in den Kasten)
(  (   (   (  (  (  (
Warum? (Erkläre, schreibe, zeichne, erzähle)  

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

Was lernst du daraus? 

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

Beurteilungskriterien:
Anmerkung:

Diese Kriterienformulierung stellt eine von vielen Möglichkeiten vor. Die Kriterien müssen dem beurteilten Reflexionsanlass und eventuell auch den Fähigkeiten der Kinder angepasst werden. Ebenso stellt sich grundsätzlich die Frage, ob diese reflexiven Fähigkeiten im Bereich der Lernberichte überhaupt beurteilt werden sollen. Vor allem zu klären wäre insbesondere auch, ob und wie diese Beurteilungsanlässe allenfalls auch noch in eine fachliche Gesamtbeurteilung (wie z.B. in eine Zeugnisnote) einfliessen sollen. Im vorliegenden Projekt liegt der Akzent klar auf einer förderorientierten Entwicklung von langfristig aufzubauenden allgemeinen Kompetenzen und einer gezielten Anteilnahme des Schülers an seiner fachlichen Förderplanung. In vielen Kantonen werden allgemeine Kompetenzen wie z.B. die Selbst- und Sozialkompetenz mit Beobachtungsbogen beurteilt. Hier können Lernberichte für eine Fremd-Einschätzung der Selbstkompetenz wertvolle Hinweise liefern.

	2.1.6   RE
	Lernbericht  

	Thema: 
	Kriterien
	n.e.
	e.
	Bemerkungen

	Lernbereich:

Über das eigene Lernen nachdenken 
Datum:  

Name:
	A
kann auf Fragestellungen eingehen und meistens verständlich antworten

B
kann eigene Fähigkeiten punktuell recht gut einschätzen
	
	
	Kriterien A und B sind Mindestanforderung (MA) (n.e. = nicht erfüllt; 

e = erfüllt) 


	
	+C
kann schnell auf Fragestellungen eingehen und präzis antworten 
+D
kann sich selbst gut einschätzen und (an-) erkennt oft eigene Stärken und Schwächen
	
	
	Kriterien C und D sind Erweiterte Anforderungen (EA)

	
	Gesamtbeurteilung
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